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Botanische Zeitung. 
N r o . 44. R e g e n s b u r g , am 28. N o v . 1827. 

Bei Stuttgardt aufgefundene Saamen von Guilan-
di na Bonducella. V o n H m , D r , G e o r g J ä g e r 
i n Stuttgardt. 

(Vorgelegt i n der Si tzung der botaniacben Gesel l - ' 
schaft v o m 3. Oct. 1827.) 

hi 
L m Win te r 1822 wurde für den Bedar f des 

'«•igen botanischen Gartens sogenannte W a l d - oder 
Ä *°orerde i n einem etwa 2 Stunden v o n h ie r ent-

e r nten Wa lde i n der N ä h e des Lustschlosses S o l i -
t u de gegraben. In dieser fanden die Arbei ter etwa 
a °ia 3 Z o l l e unter der Ober f l äche einige i hnen 
^ * n * l i c h unbekannte Ssamen, und sie erhiel ten n o c h 
Rötere be im Durchsieben der E r d e i n dem bota-
£ U c h * n Garten. Da i h r gefäl l iges Aeussere i hnen 

e i n Mifstrauen e inf lös te , so genofsen sie den i n 
e r harten Schaale enthaltenen K e r n , u n d H r . O b e r -

'ßärtner B o s c h bekam nur noch ein Paar u n . 
V * r s ehrte Saamen, und be i weiterem Nachsuchen 

dem ersten Fundorte w u r d e n keine mehr ge-. 
D r e i vo l lkommene blaulichgraue Saamen 

w 
_0rder» i n dem warmen Hause den Win te r übe r 

* J der E rde gelafsen, um sie zum Ke imen «u 
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bringen, was aber nicht gelang. Im folgenden Früh* 
jähre wurde einer derselben geöffnet und der Keim 
unentwickelt gefunden. Der Geschmack der Coty-
ledonen war fade, bintennach etwas bitter, ohn-
gefähr wie der frischer Bohnen. Diese Aehnlicb' 
keit des Geschmacks veranlafste mich zunächst un­
ter den verwandten Gattungen in G ä r t n e r s Werk' 
nachzusehen, und ich fand die Saamcn vollkommen 
ähnlich mit den Saamen von Guilandina Bonducel' 
la, .welche G ä r t n e r tab, <48. abgebildet hat, un<l 
die Beschreibung gleichfalls vollkommen zutreffen«'' 

Jeder Zweifel darüber wurde jedoch gehobe" 
durch Saamen von Guilandina Bonducella und 
landina Bonduc, welche sich in der Sammlung vo' 
Früchten des hiesigen Naturalienkabinets vorfände"' 
Bei der Durchsiebt der Mineraliensammlung tr»' 
icb nun aber aueb einen vollkommen ähnlich«" 
Saamen mit der Aufschrift: „Lithotomus, cavU°tl 

latente donatus, aetites, Adlerstein, Klappersteift' 
Die trocken aufbewahrten Saamen des hiesigen C*' 
binets unterscheiden sich von der bei der $0' 
litude gefundenen blofs dadurch, dafs die blauli''1' 
graue Farbe der letzteren dunkler und frischer *v'r' 
Dieser Umstand dürfte jedoch nicht gerade für d'j 
jüngere Alter der letzteren sprechen, da ein"1' 
diese Farbenverscbiedenbeit schon von Gärt"*' 
bemerkt ist, und die Saamen sich unter der E r ^ 
wohl frischer erhalten konnten, als die wenig»""' 
über 5o Jabre an der Luft gelegenen Saamen •*«' 
königlichen Naturaliencabinets. Da einer die5*' 
Saamen unter den Mineralien als Klapperitein *° ' 
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8*fülirt war, ao könnte man wobl auf die Vermu­
tung geratfaen, daf» er vielleicht anch in der Erde 
S'lunden worden sey, inzwischen fand ich darüber 
'n den Verzeicbnifsen nichts bemerkt. 

Wenn gleich bei dem häufigen Vorkommen der 
"och g u i erhaltenen Knochen von urweltlichen Sän-
Sethieren in dem aufgeschwemmten Boden wenige 
"̂fse unter der Oberlläcbe, so harte Saamen, wie die 

^ er Guilandina, sich als Ueberreste einer südlichen 
Vegetation wobl hätten erhalten können, so fällt 
"ne solche Vermuthung neben ihrer sonstigen Un-
wahr8cheinlichkeit schon defswegen weg, weil der 
°oden in welchem diese Saamen sich fanden, neue» 
T*n Ursprung» ist, und sich erst allmählig auf der 
Unterlage von dem zu der sogenannten Keuperfor-
'"•Qtion gehörigen weifsen Sandstein au« den Ueber-
r e«ten der Pflanzen in Folge einer langsamen Ver­
j ü n g derselben erzeugt bat. Eben ao unwahr­
scheinlich dürfte die Vermuthung seyn, dafs er 
a °rch Vögel von der Küste von Malabar dahin ge­
dacht worden sey. Es läfst sich vielmehr mit 
8 r°f8er Wahrscheinlichkeit annehmen, dafs die Saa-
"^*1 zufälliger Weise an diese Stelle zu der Zeit 
kommen seyen, zu der in der Nähe des Lust-
,Crdos8e8 in mehreren Gewächshäusern neben Aua-
n i " auch andere ausländische Gewächse gezogen 
^rden, was auch nach der Versetzung der Militär-
*Cademie von der Solitude im Jahr 1775 nach Stutt-
^'rdt noch längere Zeit der Fall war, jedoch war 

" Kultur ausländischer Gewächse später mehr und 
^* 0 * beschränkt, und auf jeden Fall machen »chon 

Xx 2 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03546-0311-0

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03546-0311-0


die äusse ren U m s t ä n d e wahrscheinl icher , dafs diese 
Saamen schon mehr als 4o bis 5o Jahre an dieser 
S te l l e lagen , zumal da sie mi t einer i bis 2 Z o l l 
d i cken Schichte von Moorerde bedeckt waren. Ihre 
unversehrte Erha l tung w ä h r e n d dieser Zeit bleibt 
aber insofern m e r k w ü r d i g , als si« eine Ausdauer 
derselben für Jahrhunderte und Jahrtausende wahr ­
sche in l ich macht. Dafs manche Saamen auch nach 
sehr langer Zeit i h re Ke imkraf t nicht ve r l i e r en , 
d a f ü r sprechen v ie le bekannte Erfahrungen. E i n e 
v i e l l e i ch t weniger bekannte Beobachtung erlaube 
i c h m i r hier aus v a n S w i e t e n ' s Commentariia in 
Boerhai'ii Jphorismo» (Edit. fVurceb, fjSg. Tom: 
Till, p. 548. §. /s6\5.) a n z u f ü h r e n , da sie niemand 
gerade i n einer Abhand lung ü b e r das Podagra su ­
chen w i r d . „ A u s s e r der bekannten Erfahrung v o n 
Melonenke rnen , die nach 10 Jahren noch keimen, 
u n d v o n denen man sogar schmackhaftere F r ü c h t e 
erhalten s o l l , f ü h r t er an, dafs er Pflanzen v o n 
Mimota (semitivd) gesehen habe aus Saamen, dia 
v o r 80 Jahren aus Indien gebracht worden seyen, 
dafs end l i ch B a i l l o u Saamen v o n Phaseolus, von 
denen einige durch ihre menningrolhe andere durch 
ih re sehr s c h ö n e bunte Farbe sich auszeichneten, 
einem G ä r t n e r gegeben habe, dessen Ausspruch nach 
genauer Untersuchung derselben dahin gierig, daf< 
sie bestimmt noch keimen w ü r d e n , ohnerachtet sie 
schon 2 0 0 Jahre alt seyen, wie aus der be i l i egende» 
Aufschrif t erbell te. E r weichte sie einige Tage i n 
re inem Wasser ein, und hie l t sie i n gelinder W ä r ­
me. N a c h einigen Wochen keimte die eine oder 
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die andere und sofort mehrere und erwuchsen ran­
kend zu einer ziemlichen Höhe." In Absicht auf 
die Sasmen von Guilandina Bonducella bemerkt nun 
Schrank in der Flora 483s. Nr. 4.'pag. 60. dafs 
e r aus solchen Saamen die über 3o Jahre alt wa-
, e !>, lauter männliche Pflanzen erhalten babe. Da 
Jedoch von Guilandina Bonducella nirgends bemerkt 
, 8 t , dafs sie eine planta dioica sey, so niuf's ich. 
beinahe vermuthen, dafs Schrank aus Verwechs­
lung Guilandina Bonducella statt Guilandina dioica 
gesetzt babe, welche von den übrigen Guiländinen 
getrennt unter den Namen Gymnoeladus canadensi» 
unter Dioecia versetzt worden ist. Die Verwechs­
lung erlaube icb mir um so eher anzunehmen, als 
Schrank angiebt, er habe schöne aber blofs männ­
liche Bäume aus diesen Saamen erhalten, was blofs 
auf Gymnoeladus passen kann, da Guilandina Bon­
ducella ein blofser Strauch ist, von dem nur der 
•»ne oder der andere Stamm wie ein kleiner Baum 
("War arbuscnlae) sieb in die Höbe richtet. Nach 
^Ornph's Beschreibung (Herbarium Amboinense T-

P» ,oa.) ist es übrigens wahrscheinlich, dafs die 
U n v o l l t o n u n e n e Ausbildung der Frucht bei den un­
fehlbaren Pflanzen von Guilandina Bonducella 

, ^ I o f s folge des mageren Standorts Bey. Die Gui-
fandina Bonducella nennt er mos, die Guilandina 
üonduc dagegen femina; eine Benennung die aber 
hier lediglich niebl auf Dioecie hinweist, sondern 
der von Filix mas und femina gleich zu achten 
2 , 1 seyn scheint. Wenn indefs das längere Liegen 
der Saamen in einem Boden und in einem Clima, 
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w e l c h e ihre K e i m u n g i n der Kegel n ich t zu b e w i r ­
k e n v e r m ö g e n , auf die E n t w i c k l u n g der we ib l i chen 
Geschlechtsorgane der aus solchen Saamen gezoge­
nen Pilanzen nachthei l ig e i n w i r k t , so ist deu t l i ch , 
dafs dadurch die Erha l tung der u r s p r ü n g l i c h e n V e r ­
breitungsbezirke der Pflanzen noch mehr gesichert 
w i r d , als du rch die cl imatischen Verbä l tn i f se a l l e i n . 
Diese k ö n n t e n i n einzelnen Jahren s ich w o h l so ab ­
ä n d e r n , dafs z . ß . die Saamen s ü d l i c h e r G e w ä c h s e , 
d ie du rch zufä l l ige U m s t ä n d e , z. ß . Anschwemmung , 
schon seit v ie len Jahren i n k ä l t e r e Gegenden ge­
f ü h r t worden w ä r e n , auch w o h l i m Freyen ke imen 
n n d s ich wei ter en twicke ln k ö n n t e n . W ü r d e aber 
schon das l ä n g e r e Liegen der Saamen an u n d f ü r 
s i ch die Folge haben, dafs i n den aus i hnen ent­
standenen Pflanzen w i r k l i c h die E n t w i c k l u n g der 
w e i b l i c h e n Geschlechtsorgane mate r i e l l oder v i r ­
t u e l l (der F o r m oder Func t ion nach) b e s c h r ä n k t 
w ü r d e , so erhel l t , dafs die Verbrei tungsbezirke der 
P i lanzen und die F l o r e n gewisser Gegenden s i c h 
n u r be i einer l ä n g e r fortdaurenden A b ä n d e r u n g der 
c l imat ischen Verhä l t n i f s e a b ä n d e r n werden . A u c h 
b e i so lchen T l i i e r e n , we lche ein fremdes C l i m a gut 
z u ertragen acheinen, ist doch das Fortpflanzungs­
v e r m ö g e n i n der Regel verminder t , oder h ö r t ganz 
«uf, u n d sie werden , so w i e a u s l ä n d i s c h e G e w ä c h s e 
selten i n einem fremden C l i m a v o n selbst e i n h e i ­
m i s c h , w e i l dazu eine wiederhol te P roduc t i on v o n 
Saamen oder Jungen g e h ö r t , die obne k ü n s t l i c h e 
H ü l f s m i t t e l wenigstens i m Anfang selten gelingt. 
D i e A n w e n d u n g dieser scheint f r e y l i c h be i v ie len 
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Pflanzen entbehrlicher, bei welchen der Kreit ih-
r e ' Entwicklung in einem fremden Clima sich ver-
hä'ltniTsweise viel weniger innerhalb einet Jahres 
ausdehnen oder verengern mufs, um sich dem frem­
den Clima anzupassen, als dies in der Regel bei 
den Tbieren der Fall ist, die überdies in diesem 
nieist an eine fremdartigere Nahrung u. s. w. lieh 
gewöhnen müfsen, als dies bei den Pflanzen der 
Fall teyn wird, wenn einmal der Boden in einem 
fremden Clima ihnen angemessen ist. Auf der an­
dern Seite ist nicht zu übersehen, daft die länger« 
Dauer der Keimkraft mancher Saamen auch wohl 
eine Veränderung der Flora einer Gegend veran­
lagen könnte, wenn das Clima derselben sich än­
dert. Es wäre in dieser Beziehung wohl der Mühe 
wertb, die schon an und für sich interettanten Er­
fahrungen und Beobachtungen über die Dauer der 
Keimkraft der Saamen vertchiedener Gattungen und 
Familien zusammenzustellen, und damit die Abän­
derungen der Floren, die sieb theils in neueren Zei-
t e n an manchen Orten ereignet haben, theils die 
Ueberreste einer früheren Flora zu vergleichen, die 
sich vielleicht in einigen Gegenden noch unter den 
Prummern einer untergegangenen Vorwelt lebend 

e r f l alte n haben. 
Nachschrifi. Bei der Zusammenkunft deutscher 

Naturforscher und Aerzte in München legte ich Hrn. 
• • S c h r ä n k selbst die oben geäusserten Zweifel vor, 
der tie dahin löste, dafs die aus alten Saamen erhal­
tenen Pflanzen von Guilandina Bonducella anfangs 
°'ors männliche Blumen, nach ein Paar Jahren aber 
^witterblumen getragen haben. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03546-0315-3

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03546-0315-3


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1827

Band/Volume: 10

Autor(en)/Author(s): Jäger Georg Friedrich von

Artikel/Article: Bei Stuttgardt aufgefundene Saamen von
Guilandina Bonducella 689-695

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=60814
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=423843

